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Wir entbieten allen Lesern unseres Fachblattes zu Weihnachten undNeujahr
unsere herzlichsten Glückwünsche. Redaktion und Verlag.

Anstaltsleiter und Mobilisation von Ernst Mort, Zürich 2

Kriegszeit, harte Zeit. Härte ist heute Trumpf,
zwangsläufige Rücksichtslosigkeit gegen den
einzelnen. Es gilt jetzt, die Freiheit unseres Landes
zu wahren. Hinter dieser Aufgabe müssen alle
Dinge des zivilen Lebens zurückstehen. Jeder
Bürger fügt sich dieser Notwendigkeit und wird
gerne an der gemeinsamen Last mittragen
helfen. Die einen werden es als Soldaten tun, die
andern hinter der Front.

Ich weiß nicht, wieviele Heimleiter haben
einrücken müssen. Bei den Wehrmännern unter
ihnen weile ich jetzt in Gedanken. Haben sie
wohl alle das Glück, wie ich momentan zwei
Monate Urlaub zu erhalten? Müssen wohl viele
so um dessen Bewilligung bangen, wissend, wie
dringlich ihre Anwesenheit daheim wäre? Bangen,

weil sie wissen, daß das Gesuch von Dienststelle

zu Dienststelle aufwärts wandert mit
Antrag auf Ablehnung. In verdankenswerter
Einsicht hat in meinem Falle das Armeekorps anders
entschieden, als die Anträge lauteten.

Um meinen Kameraden zu zeigen, warum ich
Urlaub verlangte und um grundsätzlich Stellung
zur Frage der Anstaltsleiter im Mobilisationsfalle
zu beziehen, möge hier in Zusammenfassung all
das angeführt sein, was ich im Dispensgesuch
vorbrachte.

Voraus kurze Daten über mein Heim:
Städtisches Waisenhaus. 36 Kinder zwischen 6

und 20 Jahren. Unter 10 Jahren 8 Zöglinge. Die
großen Zöglinge stehen alle in der Lehre. Schule
ist keine im Haus. Offenes Heim. Das Haus ist
sehr groß: 7950m2 Land. An Personal stehen zur
Verfügung: Ein Hausmädchen, eine Lingère, eine
Schneiderin, eine Köchin, eine Hausbeamtin. Der
ständige Gärtner hat einrücken müssen. Die Hauseltern

haben vier eigene Kinder.

Bei Behandlung meines Gesuches stand vor
allem die Frage der Stellvertretung zur Diskussion.

Eine dienstliche Unterredung mit dem Bat.-
Kommandanten ergab folgendes Bild:

Der Waisenvater soll durch einen Stellvertreter
ersetzt werden. Es ist Pflicht des zivilen
Hilfsdienstes, diesen Posten zu besetzen. Bei gutem
Willen der Behörde läßt sich ein geeigneter
Mann finden.

Diese Meinung ist bei der Unkenntnis der Sachlage

durchaus begreiflich. Ich habe darauf
folgendes geantwortet:

Wir haben im Volke den Auftrag übernommen,
Kinder ohne Familie zu führen, zu ernähren und
zu erziehen. Um diese Aufgabe beneidet uns
sicher keiner, wenn er weiß, wieviel Aufopferung
eine solche Pflicht von uns verlangt. Ist unsere
Arbeit nicht ein Wachestehen Tag um Tag,
Wache vor dem Körper und der Seele unserer
Schutzbefohlenen? Dazu gesellt sich die
Bewirtschaftung der Betriebe, die bei den meisten Heimen

viel größer sind als der meinige. Wir
Anstaltsleiter übernehmen aus dem Volke die
Benachteiligten. Wir sind für den Staat auch daheim
Soldaten.

Eine Stellvertretung in einem Heimbetrieb ohne
interne Lehrkräfte ist kaum denkbar.

Unsere Arbeit als Erzieher hat nur Erfolg,
wenn es uns gelingt, die Kinder in ihrem innersten

Wesen an uns zu binden. Weil sie außerhalb

des Heimes kein normales Familienleben
finden können, müssen sie unsere Kinder werden.

Nun kann aber kein Erzieher einfach in die
Fußstapfen eines andern treten, schon infolge der
Verschiedenheit des Charakters. Ein Stellvertreter
würde, da er unter den gegenwärtigen Verhältnissen

längere Zeit im Heim weilen müßte, un~
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